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Deutſchland. 

Berlin, 9. Januar. Unter der Ueberſchrift 
„Eine Gerichtsverhandlung in Görlitz“ ſchreibt die 
„N. -Z.“ : 

In Görlitz iſt dieſer Tage der Redakteur eines 
dortigen Lokalblattes, welcher den Ridakleur eines 
anderen derartigen Blattes wegen einer Beleidigung 
zum Duell hatte fordern Jaſſen, von der Strafkam⸗ 
mer des Landgerichts zu zweimonatlich er, der Kar⸗ 
tellträger zu ſechs wöchentlicher Feſtungs haft verur⸗ 
theilt worden; der Geforderte hatte die Augelegen⸗ 
heit der Staatsauwaltſchaft übergeben. Der Vor⸗ 
gang iſt in unſeren Augen an ſich unwichtig und 
unintereſſant, und am wenigſten find wir gemeint, 
uns für Jemanden zu erhitzen, der mit einer Her⸗ 
aus forderung nichts Anderes anzufangen weiß, als 
fie der Staatsanwaltſchaft mitzutheilen. Aber der 
Vertreter der letzteren hat in der Verhandlung 
Aeußerungen gemacht, welche in dem Munde eines 
berufenen Wächters der Geſetze das höchſte Eiſtau 
nen erregen müſſen. Nach den vorliegenden Be⸗ 
richten ſagte der Staatsanwalt: 

Was die Strafzumeſſung in dieſem Falle an ⸗ 
betrifft, jo bin ich der Anſicht, daß er beſonders 
milde zu betrachten iſt. Es iſt gleichgültig, wer 
ven Streit angefangen hat. Dagegen muß man 
erwägen, daß ſie als Herren aus den beſſeren 
Ständen den Weg betreten, der in dieſen Ständen 
immer noch der gewohnheitsmäßige if. Es if Sitte, 
derartige Beleidigungen in dieſer Weiſe zum Aus⸗ 
Died iſt allerdings mit Strafe 


ſchen Geſetz und Sitte auszugleichen, iſt Sache des 
Gerlchts, und dies kann es nur thun, wenn es 
eine milde Strafe für derartige Vergehen verhängt. 
Ich beautrage das mildeſte Strafmaß für jeden 
der Herren Angeklagten mit einem Tage Feſtungs⸗ 
haft. b . 
b Der Gerichtshof hat ſein Urtheil über dieſe 
eigenthümliche Auffaſſung eines Staatoanwalts da⸗ 
durch bekundet, daß er, ſtatt auf einen Tag, auf 
zwei Monate, reſp. ſechs Wochen erkannt hat. Der 
Görlißer Staatsanwalt hat unzweifelhaft darin 
Recht, daß in der Frage des Duells in Deuiſch⸗ 
land eln Widerſpruch zwiſchen dem Geſetz und den 
Ehrbegrlffen mancher Volkskreiſe beſteht, und daß 
die Gerichte dieſen Gegenſaz — der übrigens ſchon 
vom Geſeßgeber durch das Maß der Strafandro⸗ 
hung berückſichtigt it — in jedem einzelnen Falle 
an gemeſſen in Betracht zu ziehen haben; es wärt 
ſicherlich verlehrt, gegen denjenigen, welcher das 
Duell für unentbehrlich hält und nach dieſer Auf- 
faſſung gehandelt hat, das Strafmaß auf Grund 
der in Deutſchland un einmal noch nicht allgemein 
durchgedrungenen Anſicht von rigoriſtiſchen Theore⸗ 
titern zu bemtſſen, daß das Duell Unſinn und Un- 
fg ſel. Aber die Rede des Görlitzer Staatsau⸗ 
walts kommt im Gegentheil parauf hinaus, das 
Geſetz lüuſoriſch zu machen, ja es in der Achtung 
der Bevölkerung herabzuſctzen; und hlergegen muß 
umſomehr Verwahrung erhoben werden, da man es 
in dem einzelnen Falle offenbar mit einem Symp⸗ 
tom zu thun hat. Es iſt eine von mancherlei un⸗ 
erwünſchten Nachwirkungen unſerer großen Kriege, 
daß gewiſſe, nicht der Nachahmung werthe An. 
ſchauungen und Gewohnheiten wilttäriſcher Kreise 
auch in den bürgerlichen um ſich gegriffen haben. 
Das gehört zu den unvermeidlichen Strömungen 
und Gegenſtrömungen, aus denen die Entwickelung 
eines Volkes beſteht, luſofern dabei aber auch eine 
Neigung zur Nichtachtung des Geſetzes mit im 
Spiele iſt, wird es ſicherlich als durchaus ungehö⸗ 
rig bezeichnet werden müſſen, wenn ein Vertreter der 
Staatsanwaltſchaſt ſich immerhin ohne die Abſicht, 
im Allgemeinen die Achtung vor dem Geſetz zu 
verringern, in diefem Sinne äußert. 


— Die „Germania“ bleibt dabel, Rußland 
in llrchenpolutiſcher Hinſicht als Muſter für Preußen 
hinzuſtellen; heute ſchreibt fle: 

Wie man uns mittheilt, dürfte das Ueberein⸗ 
kommen zwischen Rom und St. Petersburg dem⸗ 
nächſt praktiſche Folgen erhalten. Am 25. d. wird 
das nächſte Konfiftorium abgehalten werden. In 
demſelben wird Leo XIII. für die vakanten und va⸗ 
laut werdenden Diözeſen unter ruſſiſcher Herrſchaft 
neue Biſchöfe präkonſſiren. Die Hirtenlofen Diöze⸗ 
ſen Preußens können mit Neid auf das Zarenrelch 
hinblicken, welches für das wohlthätige Wirken der 
Kirche ein größeres Verſtändniß an den Tag legt, 
als das in Preußen der Fall if. 


Aboasgement far Stettin monatlich 50 Pfennige, 
it Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 


Pfennige. 


Die „hirtenloſen Dlözeſen Preußens“ könnten] dafür wird fon die Ueberfüllung in der juriſtiſchen 


bekanntlich in kürzeſter Friſt neue Biſchöfe erhalten, 
wenn die römiſche Kurie der preußiſchen Regierung 
gegenüber ebenſo auf die Wieder berufung der vom 
Staate abgeſetzten Biſchöfe an die Spitze ihrer frü 
beren Diözeſen verzichtete, wie ſie ee der ruſſiſchen 
Regierung gegenüber gethan. . 

— Das „Berliner Agltationskomitee für 
Schließung der Geſchäfte an Sonntagen“ hat dem 
Reichstag eine mit 6000 Unte ſchriften verjehene 
Petition überreicht, worin „in Erwägung, daß ee 
für die in kaufmärniſchen und gewerblichen Geſchäf 
ten thätigen Perſonen, gleich allen übrigen Klaſſen 
der Bevölkerung von Nothwendigkeit if, zur He⸗ 
bung ihres Standes, zur Förderung ihres ſttilichen 
und körperlichen Wohles, zur Erfüllung teligidjr 
Pflichten, ſowie zur Weiterbildung einen geſetzlich 
normirten Ruhetag zu haben“, um Erlaß eines 
Geſetzes gebeten wird, welchts die Schlußung be: 
kaufmänniſchen und gewerblichen Geſchäfte au Sonn 
und Feiertagen anordnet. Ausgenommen von der 
Beſtimmung ſollen die für Leben, Geſundheit, Bil: 
ding und Erholung der Bivölkerung beſtehenden 
A. alten und Inſtitutionen bleiben. 

— Die Regierung der Vereinigten Staaten 
hat in einem diplomatiſchen Rundſchreiben die An 
nahme eines gleichförmigen internationalen Meri⸗ 
dians in Vorſchlag gebracht. Den Intereſſen der 
Schifffahrt und der geographiſchen Wiſſenſchaft würde 
mit Verwirklichung einer ſolchen Maßregel unzwel⸗ 
felhaft ein Dienſt erwieſen werden. Deutſchland 
würde wohl den Meridian von Ferro irgend einer 
allgemein zu verelnbarenden neuen Miltagslinie zu 
Liebe ohne ſonderliches Widerſtreben opfern. Zwel⸗ 
felhafter erſcheint ſchon, ob fi die Franzoſen von 
dem Meridian ihres Paris zu trennen verwöchten; 
und was England betrifft, jo beanſpruchen Londoner 
Blätter für Großbritannien, als der erſten Handels ⸗, 
See- und Kolonialmacht, das Recht, in der Me- 
ridlanfrage das entſcheidende Wort zu ſprechen, d. h. 
fie verlangen die Annahme des Meridians von 
Greenwich als des internationalen. Seitens der deut ⸗ 
ſchen und der amerikaniſchen Grograpben wurde ſchon 
früher die Annahme eines anderen Meridians, als 
der bisher bei den Berechnungen gebräuchlichen, be⸗ 
fürwortet. 

— Die Zahl der Rechtsanwälte hat ſich in 
ganz Deutſchland im Lauſe des Jahres 1882 um 
114 vermehrt. Es find nämlich 323 in die Liſten 
eingetragen, 209 dagegen gelöſcht worden. Auf 
Preufien allein entfallen 236 Eintragungen und 
104 Löſchungen, jo daß alſo bier eine Vermehrung 
von 132 ſtattgefunden hat, welcher im übrigen 
Deutſchland elne Verminderung von 18 gegenüber⸗ 
ſtiht, indem 87 Rechtsanwälte eingetragen, 105 
aber gelöſcht find. In Baiern find 20 Rechtsan⸗ 
wälte eingetragen und 19 gelöſcht, im Königreich 
Sachſen 21 eingetragen und eden jo viel gelöſcht, 
in Baden 7 eingetragen und 2 gelöſcht und in 
Württemberg 8 eingetragen und 4 gelöſcht. Die 
thüringiſchen Staaten, Mecklenburg und Hanſeſtädte 
zeigen eine Abnahme der Anwälte, die bei erſteren 3, 
bei Mecklenburg 23 und in den Hanſiſtädten 11 
beträgt. Auffallend find die Verhältniſſe in Mecklen⸗ 
burg, wo den 25 Löſchungen nur 2 Eintragungen 
gegenüberſtehen. Von den einzelnen preußiſchen 
Departements ſteht in Bezug auf die Häufigkeit der 
Eintragungen oben an der Kammergerich ta bezirk, wo 
59 Rechtsanwälte eingetragen find, darunter allein 
39 det den Berliner Gerichten, dann folgen Bres⸗ 
lau mit 32, Köln mit 29, Naumburg mit 21, 
Stettin mit 17, Hamm mit 16, Poſen wit 15, 
Königeberg mit 14, Celle mit 12, Franlfurt a. M. 
mit 8, Kiel mit 7, Marienwerder mit 4 und Kaſſel 
mit 2 Eintragungen. Gelöſcht ſind im Bezirk des 
Kammergeichts 16, im Bezirk Breslau 15, Celle 
11, Köln 10, Poſen 9, Frankfurt 9, Naumburg 8, 
Marienwerder und Hamm je 6, Kiel und Königs⸗ 
berg je 5, Stettin 4 und Kaſſel 0 Rechtsanwälte. 
Die größte Vermehrung hat alſo flattgefunden im 
Kammergerichte bezuk um 43, im Bezirk Köln um 
19, Breslau um 17, Naumburg und Stettin um 
je 13, Hannover um 10, Königsberg um 9, Poſen 
um 6, Kaſſel und Kiel um 2, wogegen ſich die 
Zahl in den Bezirken Celle und Frankfurt um je 1 
und im Bezirk Marienwerder um 2 vermindert hat. 
Im Allgemeinen trifft alſo die größte Vermehrung 
immer noch die biſſeren Departements, es iſt aber 
nicht daran zu zweifeln, daß in nächſter Zeit auch 
die Gerichte der öſtlichen Provinzen einen genügen⸗ 
den Zuwachs an Rechte anwälten erhalten werden: 


Karriere Sorge tragen. 


— Die Frage wegen Behandlung der ruſſt⸗ 
ſchen Seltirer beſchäftigt die Petersburger Regierung 
gegenwärtig in hohem Grade. Wit die „C. T. C.“ 
aus Petersburg von geſuern meldet, ſteht ein präli- 
minärer Beſchluß bevor, indem den ſogenannten 
„minder gefährlichen oder ſchädlichen“ Sektlrern ge⸗ 
wiſſe Eilelchterungen gewährt werden ſollen. Der 
Entwurf der ad hoc zu erlaſſenden Vorſchriften 
wird dem Relchsralhe vorgelegt werden. 

Nikolaus von Gerbel⸗Embach hat ſoeben eine 
kurze Ueberſicht der Geſchichte und Entwicklung des 
Selten weſens in Rußland veröffentlicht, welche einen 
dankenswerthen Beitrag zur Kenntniß der tief⸗ 
gehen ven rellgiöſen Bewegung im ruſſiſchen Volke 
bietet. 

— Ueber die Verträge mit Serbien wird der 
„K. Z.“ geſchrieben: 

Ueber die im Auswärtigen Amte unterzeichne⸗ 
ten beiden Verträge mit Serbien, den Handels ver⸗ 
trag und den Konſularvertrag, hört man noch fol- 
gendes Nähere: Beide Verträge ſind auf 10 Jahre 
abgeſchloſſen. Der Handelsvertrag beruht auf dem 
Grundſatze der Meiſtbegünſtigung. Aber Serbien 
hat Deutſchland mehrere Zugeſtändniſſe im Tarif 
gemacht. Dieſelben betreffen namentlich Baummol- 
len⸗ und Wollenwaaren, Strſckwaaren, Nähmaſchi⸗ 
nen, Anilinfarben, die großenthells auf 7 pCt. her⸗ 
abgeſetzt ſind, Spielwaaren, die einen erheblichen 
deutſchen Einfuhr⸗Artllel bilden, auf 6 pCt., Leder⸗ 
waaren auf ungefähr 7 pCt. Der ſerbiſche Ver ⸗ 


trag mit England berechnet den Tarlf nach dem 


Gewichte, der mit Oeſterreich nach dem Werthe. 
Der deutſche Importeur hat kraft der Meiſtbegün⸗ 
ſtigung die Wahl zwiſchen beiden Berechnungen, 
nämlich für diejenigen Artikel, die nicht wie die vor⸗ 
hin angeführten beſondere Herabſetzungen erfahren 
haben. Auch für halbſeidene Zeuge hat eine ge- 
wiſſe Herabſetzung, und zwar nach dem Gewichte 
ſtattgefunden. Soweit, was den Handelevertrag 
angeht. Der Konſularvertrag iſt im Weſentlich en 
nach Art der andern Verträge dieſer Kategorien ge- 
faßt, gewährt das gegenſeitige Recht der Ernennung 
von Konſuln und Generalkonſuln, ſichert die Un⸗ 
verleßlichkelt derſelben, deren Rechte in Aufnahme 
von Urkunden, Teſtamenten u. ſ. w. Die deut ⸗ 
ſchen Konſuln in Serbien lönnen auch Zivllehen 
abſchließen, während die Zivllehe für Serbien nicht 
beſteht. Die Kapitulationen find in Ausfüßrung 
des Artikels 37 des Berliner Friedens aufgehoben. 
Doch ſollen fie vorläufig noch von den deutſchen 
Landesangehörtgen denjenigen Ausländern gegen⸗ 
über, beiſpielsweiſe den Franzoſen, angerufen wer⸗ 
dan können, bezüglich deren die Kapftulatlonen noch 
nicht vertragsmäßig abgeſchafft find. Ein Auslie- 
ferungsvertrag iſt in dem Konſularvertrage ins Auge 
gefaßt, wird alſo ſpäter adgefchloffen werden. Bis 
dahin iſt die gegenſeitige Aus lieftrung von Ver⸗ 
brechern grundſätzlich durch den gegenwärtigen Ver⸗ 
trag zugeſichert. Die beiden Verträge ſiad für 
Deutſchland von dem Graſen Haßfeldt, für Ser⸗ 
bien von dem bieſigen Geſandten Petrontewitſch 
und den beiden bevollmächtigten ſerbiſchen Komiſſa⸗ 
rien unterzeichnet, werden den belderſettigen Landes⸗ 
vertretungen vorgelegt werden und nach der An- 
nahme, ſowie der Ratifitation baldmöglichſt in Kraft 
treten. 

— Fürſt Biemarck theilt heute im Reichs tage 
mit, daß der Kaiſer 600,000 Mk. für die Ueber⸗ 
ſchwemmten aus dem Die poſitionsfonds bewilligt habe. 

Stuttgart, 9. Januar. Der König hat den 
Landtag heute Vormittag 11 Uhr mit folgender 
Thronrede eröffnet: 

Liebe Getreue! 

Ich trete in Ihre Mitte, um Sie zum Be⸗ 
ginne des Landtages freundlich willkommen zu 
heißen. 

Die in der erſten Hälfte des abgelaufenen 
Jahres gehegten Hoffnungen auf ein reiches Ernte⸗ 
jahr ſind leider nur in vermindertem Maße in Er- 
füllung gegangen. Regneriſche Witterung, Hagel⸗ 
ſchaden und Ueberſchwemmungen baden die Land⸗ 
würthſchaft ſchwer betroffen. Beſonders empfindlich 
war der geringe Weinertrag und der an völligen 
Mißwachs greuzende Ausfall bei einem Hauptnah⸗ 
rungsmittel des Landes. Zur Unterſtützung der 
Nothleidenden, welchen Ich Meine lebhafteſte Theil⸗ 
nahme zuwende, wird von Meiner Regierung auch 
fernerhin geſchehen, was die Verhältniſſe geſtatten. 

Wichtige und umfaſſende Vorlagen werden im 
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Laufe der Wahlperlode Ihrer Beraſhung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung unterſtellt werden. 

Der Entwurf des Hauptfinanzetats für die 
nächſten zwei Jahre wird Ihnen alsbald zugehen. 
Ein Zuſchuß aus dem Reſtvermögen, der auf 
Grund der Erfahrungen höher berechnete Ertrag 
einiger Landesſttuern und die vermehrte Zuwelſung 
an Reichsſteuern machen es möglich, den Staats- 
bedarf ohne Erhöhung der beſtehenden und ohne 
Einführung neuer Steuern zu decken. Nur bei 
den Notariatsſporteln werden im Zuſammenhange 
mit einer ohnedies vorzunehmenden Reviſton des 
betreffenden Geſetzts Aenderungen in Antrag kom⸗ 
men, welche einen mäßigen Mehrerlrag in Aus ſicht 
ſtellen. 5 

Ihrer Prüfung ſollen ferner unterſtellt wer⸗ 
den: ein Entwurf, welcher bezweckt, einige Straf⸗ 
beſtimmungen des Geſetzes über die Steuer aus 
Kapital- und Berufe einkommen zu Gunſten derje⸗ 
nigen zu ändern, welche unterlaſſene oder unrichtige 
Angaben des Einkommens aus freien Stücken nach⸗ 
bolen oder ergänzen, der Entwurf einer neuen 
Jeuerlöſchordnung, eine Geſetzes vorlage wegen der 
Koſten der Stellvertretung von Beamten, welche 
Mitglieder der Ständeverſammlung ſind, und die 
bei Eröffnung dis letzten Landtags angekündigten 
Geſetzes entwürft zur Durchführung einer vollſtändigen 
Organiſation der evangeliſchen Kirchengemeinden und 
zur Regelung der betreffenden Fragen für die ka⸗ 
tholiſche Kirche des Landes. 

Durch Errichtung einer mit der Poſtverwaltung 
zu verbindenden Sparkaſſe ſoll die Anſammlung 
von Eiſparniſſen auch in kleineren Einlagen unter 
Gewährleiſtung des Staates ermöglicht werden. 

Geſetzentwürfe über die Zwangsenteignung, 
über landwirthſchaftliches Nachbarrecht, über Felder⸗ 
bereinigung und — anſchließend hleran — über 
Bewäſſerunge- und Entwäſſerungs⸗Anlagen, ſowie 
das Waſſerrecht im Ganzen find in Vorbereitung 
begriffen. 

Auf dem Gebiete der Gemeinde ⸗ und Bezirks ⸗ 
verwaltung ‚find Vorlagen beabſichtigt, deren Aus- 
arbeitung unter Benutzung der vorhandenen werth⸗ 
vollen Vorarbeſten begonnen hat. 

Hlerbel werden die für dieſe Geſetzgebung von 
Mir ſchon früher bezeichneten Grundgedanken einer 
ſelbſtſtändigeren Entwickelung des Gemeindelebens 
und einer erweiterten Thellnahme der Angehörigen 
des Oberamtsbezirls an deſſen Verwaltung zum 
Ausdruck gelangen. 

Neben dieſer neuen Ordnung der Verwaltung 
wird die Weiterführung der Reform der Verfaſſung, 
insbeſondere hinſichtlich der Zuſammenſetzung der 
Ständeverſammlung, eine der wichtigſten Aufgaben 
Meiner Regierung bilden. 

Große und bedeutungsvolle Arbeiten ſind es, 
welche an Sie herantreten. 

Groß und bleibend wird auch das Verdient 
ſein, das Sie ſich um das Wohl unſeres geliebten 
Würtembergs durch eine den Bedürfniſſen und Wün⸗ 


ſchen des Landes entſprechende Erfüllung Ihrer Auf- 


gabe erwerben werden. Daß dies Ihrem patrioti- 
ſchen Sinn und Ihrer Hingebung im Zuſammen⸗ 
wirlen mit Meiner Regierung unter Gottes gnädt⸗ 
gem Beiftand gelingen wird, iſt Mein zunerfiätliches 
Vertrauen. 

Ich erlläre den Landtag für eröffnet. 


Ausland. 

Paris, 8. Januar. Andrieur hat in einer 
Rede vor ſeinen Wählern in Lyon ungemem ſcharf 
und (uergiſch gegen den Kampf wider die Kirche 
und Religion und gegen die radifnie Partei Front 
gemacht. 

Angeſichts der diplomatiſchen Komplikationen 
zwiſchen Paris und London in Folge des Ab⸗ 
bruchs der Verhandlungen bezüglich der egyptl⸗ 
ſchen Angelegenheiten iſt der franzöſtſche Botſchaf⸗ 
ter in London, Tiſſot, gewillt, feine Demiſſton zu 
geben. 

Paris, 6. Januar. Im „Temps“ erzählt 
Mr. Clarétie auf die Autorität Paul Lindau's ein 
Urtheil Moltle's über Gambetta und feine milltänt⸗ 
ſchen Schöpfungen, welches vielleicht nicht in der 
Form abgegeben iſt, aber jedenfalls bei den Fran⸗ 
zoſen in dieſem Aug enblicke mehr zur Beſchwichti⸗ 
gung der auftauchenden Rtvaucheideen thun wird, 
als das Poltenn gegen das Aufbrauſen chauvinſſli⸗ 
ſcher Blätter. 

„In einem Salon, fo erzählt alſo Mr. Ela- 
veile, beſpöttelten einige Offiziere die von Gambetta 
ius Leben gerufenen Kriegsorganſſationen. Graf 


Moltke, der ſtill zugehört Hatte, ſagte nun in ſeiner] der Wahl des ſtillvertrelenden Schrififührers erhielt 


ruhigen Weiſe: Es iſt Alles ſehr ſchön, meine Her⸗ 
ren, aber bedenken Sle nur, daß wir nach Sedan 
und Metz glaubten, der Krleg ſei zu Ende und 
Frankreich zu Boden geworfen, und doch haben jene 
improviſirten Armeen uns fünf Monate aufgehalten. 
In einem Monat beſiegten wir die reguläre Armee 
und über fünf Monate loſtete es uns, die Konſkri⸗ 
bieten und Mobilen niederzuwerfen; und als Alles 
zu Ende zu ſein ſchien waren noch mehr — zuſam⸗ 
mengelaufenes Volk, wenn Sie lieber wollen — 
Regimenter da und dies zuſammengelaufene Volk 
leiſtete uns Widerſtand. Sie mögen das vergeſſen, 
die Sie nur das Vergnügen des Sieges genoſſen 
haben, aber ich, aufrichtig geſagt, vergeſſe es nicht 
und lache nicht darüber, denn ich hatte die Mühe 
und die Arbeit von dem unerwarteten Widerſtande. 
Kurz, meine Herren, Gambetta's Levée en masse 
gat uns Soldaten dermaßen überraſcht, daß die 
Frage in vielen Friedensjahren ſtudirt werden muß.“ 

Paris, 7. Januar. Eines der wenigen von 
den Parteien durchaus unabhängigen Journale „La 
Liberté“ ſchreibt bezüglich der geſtrigen Feierlichkeit 
wie folgt: „Es iſt unleugbar, daß dieſe Trauer⸗ 
Zeremonie nicht in gleichem Maße dieſen Aufſchwung 
und dieſe Einſtimmigkeit, welche in demſelben Ge; 
fühle Paris und das übrige Frankreich vereint hat, 
bekundet haben würde, wenn die öffentliche Meinung 
darin nicht Allem voran eine Verherrlichung des 
Patriotismus, eine hͤchſte Huldigung des Patrioten 
erblickt hätte. Dieſe Ehrenbezeugungen galten in 
der That weniger dem Tribunen, als dem Manne, 
der in jeder Lage ſeines Lebens eine heiße Vater⸗ 
landsliebe bekundet hatte. Wie Viele haben geſtern 
den Sarg Gambettas begleitet, welche ſeine Hand⸗ 
lungen bekämpft und namentlich den Religions krieg 
beklagt haben, den er entfeſſelt hat. Wie Viele 
haben Angeſichts dieſes Zivilbegräbniſſes ihren Ge⸗ 
wiſſensſkrupeln Schweigen geboten und haben ſich 
um dieſen Sarg geſchaart, um auf dieſe Weiſe laut 
zu bekunden, daß es bei uns Etwas giebt, das 
über allen individuellen politiſchen und religioͤſen 
Geſinnungen ſteht: der Patriotismus. Aus allen 
geſtern gehaltenen Reden entwickelt ſich ebenfalls dieſe 
Thatſache, und dadurch iſt dieſe Leichenfeier zu 
einer großen patrlotiſchen Kundgebung des Landes 
geworden.“ 

Paris, 8. Januar. Gambetta's Freunde 
machen große Anſtrengungen, ſeinen Vater, der ihn 
durchaus in der Familiengruft in Nizza beiſetzen 
will, umzuſtimmen. Geſtern begaben ſich mehrere 
von ihnen zu Grevy, ihn um ſeine Intervention 
zu bitten. Leon Renault, einer von Gambetta's 
Intimen, iſt nach Nizza gereift, um mit dem Vater 
perſönlich zu ſprechen. Die Delegationen der zum 
Begräbniß eingetroffenen Elſäſſer waren heute früh 
beim Miniſter des Innern, um in gleichem Sinne 
zu wirken. Man ſpricht von einer Aenderung im 
Kabinet. Duclerc ſoll nur das Miniſterium des 
Auswärtigen behalten, das Präſtdium jedoch an den 
Chef der zu bildenden Maſorität abgeben. 


Provinzielles. 

Stettin, 10. Januar. Die geſtrige Sitzung 
der Stadtverordneten wurde von Herrn R. Graß⸗ 
mann als Alterspräſtdent eröffnet. Da die geſtrige 
Verſammlung die erſte im neuen Jahre, begrüßte 
Herr Graßmann die Mitglieder und wünſchte, daß 
dieſes Jahr für die Stadt und deren Bürger ein 
geſegnetes werden, der Handel der Stadt immer 
mehr erblühen und vor Allem die Sitzungen der 
Stadtverordneten der Stadt zum Segen der Stadt 
gereichen mögen. 

Demnächſt wurde die Einführung und Ver⸗ 
pflichtung der neu- reſp. wiedergewählten Mitglieder 
der Verſammlung vorgenommen, es find die Herren: 
Steinſetzmeiſter Ahorn, Juſtiſrath Bohm, Rentier 
F. Büttner, Kaufmann Dießner, Kauf- 
mann H. P. Döring, Kaufmann R. Dorſchfeldt, 
Oberlehrer Dr. Eckert, Oberforſtmeiſter Gum - 
tau, Kaufmann Hemptenmacher, Rentier Hey, 
Kaufmann H. Hofrichter, Fiſchermelſter O. 
Jacob, Kaufmann H. Kettner, Kaufmann H. 
Kuhr, Kaufm. H. Lewin, Juſtizrath Maſche, 
Poſamentier Mundt, Direltor Peterſen, Kauf⸗ 
mann W. Rademacher, General⸗Konſul Ru- 
dolph, Dr. Scharlau, Kaufmann K. Seßle, Kauf⸗ 
mann Stäker und Konſul H. Wächter. (Dle Her⸗ 
ren, deren Namen geſperrt ſind, ſind neu gewählt.) 

In ſeiner Anſprache an die neu Ein zuführen⸗ 
den beſchränkte ſich Herr Oberbürgermelſten Haken 
darauf, eine kurze Bitte auszuſprechen, die dahin 
ging, die Mitglieder möchten ſich gegen ſeitiges Wohl- 
wollen entgegen bringen, damit die Verſchledenhelt 
der Anſichten nicht zu ſchroff zu Tage trete. Am 
meiften ehre es die eigene Anſicht, wenn man auch 
die Anſicht des Gegners achte. Hierauf erfolgte die 
Verpflichtung der neu eingeführten Mitglieder durch 
Handſchlag an Eides ſtatt. Herr Graßmann 
begrüßte die neuen Mitglieder im Namen der Ver⸗ 
ſammlung mit der Verſicherung, daß die älteren 
Mitglieder der Verſammlung den neu eingetretenen 
gerne in jeder Weiſe über fragliche Sachen Aus⸗ 
kunft geben werden. Wenn die neuen Mitglieder 
in der Verſammlung oft harten Kämpfen begegnen 
werden, jo mögen fie bedenken, daß bei dieſen 
Kämpfen einen Jeden nur Liebe zur Sache leitet 
und daß nach dieſen Kämpfen auch ſtets wleder ge⸗ 
genſeitiges Vertrauen eintreten muß. 

Hierauf wurde zur Neuwahl des Bürcaus ge- 
ſchritten. Bei der Wahl des Vorſitzenden wurden 
56 Stimmen abgegeben, davon erhielt Herr Dr. 
Wolff 45, Hur Kreich 7, Herr Dr. Scharlau 
3 Stimmen, ein Zettel war unbeſchrieben. Bei der 
Wahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden erhielt Herr 
Dr. Scharlau 55, Herr Kreich 1 Stimme. 
Bel der Wahl des Schriftführers wurden 57 Stim- 
men abgegeben Herr Kreich erhielt 54, Herr 
Rabbow 2 und Herr Saunier 1 Stimme und bei 


Herr Rabbow 35, Herr Saunier 20, Herr Kellner längerer Rede den Magiſtratsautrag, auch Herr K. als Nebenkläger zugelaſſen worden. 


1 und Herr Kreich 1 Stimme. 
frühere Büreau wiedergewählt. 

Von den übrigen Gegenſtänden der Tagesord⸗ 
nung krregte die Vorlage betreffend die Feſtſetzung 
des Gehalts und der Anſtellungs⸗Bedingungen für 
den Oberarzt des ſtädtiſchen Kranken hauſes beſon⸗ 
deres Intereſſe und eine größere Debatte. 

Ueber die Vorlage referirt Herr Dr. Sauer- 
hering. Während die Armen - Direktion bean⸗ 
tragt, die Stelle unter den früheren Bedingungen 
aus zuſchreiben, hat ſich der Magiſtrat zwar auch 
für Aufrechterhaltung der früheren Bedingungen aus- 
geſprochen, nur beantrage er, das Gehalt, welches 
jetzt 7500 Mk. beträgt, auf 6000 Mk. herabzu⸗ 
ſitzen. Wie der Referent hervorhebt, hat der Ma⸗ 
giſtrat für ſeinen Antrag beſondere Gründe nicht 
genannt, dagegen in den Akten eine Korreſpondenz 
mit mehreren Großſtädten über die Anſtellung von 
dortigen Anſtaltsärzten beigelegt. Es iſt mit 
den Stadtverwaltungen von Berlin, Königsberg, 
Magdeburg, Poſen und Ueckermünde (letzteres if 
zwar keine Großſtadt, unterhält aber bekanntlich eine 
große Irrenanſtalt) über den Gegenſtand korreſpon⸗ 
dirt worden und hat dieſe Korreſpondenz ergeben, 
daß in keiner der genannten Städte die Anſtalte⸗ 
ärzte ein höheres Gehalt als 6000 Mk. erhalten. 
Der Magiſtrat glaubt demnach auch, daß dies Ge⸗ 
halt für den hieſigen Anſtalts arzt ausreichen würde. 
Der Herr Referent ſieht keinen Grund von dem 
vor 4 Jahren auf Antrag des Magſſtrats gefaß⸗ 
len Beſchluß abzugehen und das Gehalt herabzu⸗ 
ſezen, da ſich die Verhältniſſe ſeit dieſer Zeit nicht 
geändert haben und er bittet dager den Magiſtrats⸗ 
Antrag abzulehnen. 

Herr Döring glaubt, daß die Klanken⸗ 
hausfrage, welche die Verſammlung ſchon ſo oſt 
beſchäftigt hat, nicht im Plenum berathen [und zu 
Ende geführt wrrden könne, da zu viele Punkte 
dabei einer genauen Prüfung bedürfen. Redner 
beantragt daher, den Antrag des Magiſtrats der 
Finanz⸗Kommiſſton zu übergeben. 

Herr Oberbürgermeiſter Haken tritt für den 
Magiſtrats antrag ein. 

Herr Graßmann if für den Döring ' ſchen 
Antrag, da das Krankenhaus ſelbſt an jo viel Ge⸗ 
brechen krankt, daß eine genaue Prüfung dringend 
Noth thut. Redner hält es für beſſer, wenn bei 
Annahme des Döring 'ſchen Antrages die Vorlage 
bei der nächſten Berathung in geheimer Sitzung er⸗ 
ledigt wird. Der Doͤring'ſche Antrag wird dem⸗ 
nächſt mit großer Majorität angenommen. 

Der Bürger - Berein der Laſtadie, deſſen Be⸗ 
mühungen die Bewohner der Laſtadie ſchon mancht 
Verbeſſerung in jener Gegend zu verdanken haben, 
hatte ſich neuerdings wiederum an den Magiſtrat 
mit der Bitte gewandt, etwas zur Verbeſſerung der 
Männer - Babeanflalt eintreten zu laſſen, da dieſe 
Anſtalt, welche eine Wohlthat für die ganze Kom- 
mune ſei, den Anforderungen nicht entſpreche, welcht 
man an eine Badeanſtalt ſtellt. Der Magifirat 
bat dies Geſuch für begründet erachtet und hat eine 
Vorlage eingebracht, in welcher 900 Mk. zur Aus- 
baggerung der Badeanſtalt verlangt werder. Dle Ver⸗ 
ſammlung bewilligt dieſe Summe. 

In einer früheren Sitzung wurde an den 
Magiftrat die Frage gerichtet, ob eine Vergrößerung 
der Zifferblätter der Rathhausuhr nicht möglich ſei. 
Es find in Folge deſſen Unterſuchungen angeſtellt, 
die ergeben haben, daß eine Vergrößerung der Zif⸗ 
ferblätter nicht möglich ſei, ohne daß größere Koſten 
erwachſen und ohne daß die archſteltoniſche Schön⸗ 
heit leidet. Die Verſammlung beſchließt deshalb, von 
einer Vergrößerung der Zifferblätter Abſtand zu neh ⸗ 
men. — Zum Erwerb von 78 Qm. Bürgerſteigs⸗ 
Terrain von den Grundſtücken Apfelallee 40 — 41 
werden 390 Mk. nebſt Vertrags koſten bewilligt und 
an Reparaturkoſten für das Succow'ſche Speicher⸗ 
grundſtück 100 Mk. nachbewilligt. 

Von Seiten des Magiſtrats ſind folgende 
Bürgerſteigsſtrecken ausgewählt, um in dieſem Jahre 
reglementsmäßig hergeſtellt zu werden: die Beutler⸗ 
ſtraße auf beiden Seiten, Laſtadie auf der linken 
Seite beim Gebäude des Steuer ſis kus, das Grund ⸗ 
ſtück des Herrn Dunker, Pölltzerſtraßen⸗ und Petri⸗ 
hoſſtraßen⸗Ecke, veiſchledene Grundſtücke an der 
Parnitzſtraße und die Häuſer am Kohlmarkt nach 
dem Jakobillrchhof zu. Die Verſammlung ſtimmt 
den aus gewählten Streden zu. 

Eine längere Debatte ruft die Vorlage des 
Magiſtrats betreffend die vom Magiſtrat beſchloſſenen 
Grundſätze für Frelſchulſtellen an den ſtädtiſchen 
Schulanſtalten hervor. Der Magiſtrat hat die Abſicht, die 
biefigen Schulanſtalten in 3 Klaſſen einzutheilen. 
Die 1. Klaſſe ſoll die höheren Schulen umfaſſen 
und ſollen bei dieſen Schulen 5 Prozent Freiſtellen 
zuläſſig ſein, außerdem ſollen die Kinder der Lehrer 
an den betreffenden Schulen Freiunterricht genichen. 
Die 2. Klaſſe fol die Mittelſchulen (Barnim ⸗, 
Otto- und gehobene Töchterſchule) und außerdem 
die Bürgerſchulen in der Wallſtraße, Paſſauerſtraße 
und am Kloſterhof umfaſſen. Hier ſollen dieſelben 
Beſtimmungen wie in Klaſſe 1 gelten, außerdem 
ſoll auf Antrag der Eltern für das dritte Kind 1½ 
Freiſchule, für das vierte Kind ganze Freiſchule be⸗ 
willigt werden. Natürlich bezieht ſich dies auf Kin- 
der, die eine Schule beſuchen. Die 3. Klaſſe ſoll 
die Volksſchulen umfaſſen und ſollen bei denſelben 
die Freiſchulſtellen von 33 Prozent auf AO Pro- 
zent erhöht werden. Die Finanzlommiſſlon erklärt 
ih mit den Vorſchlägen des Magiſtrats einverſtan 
den, fie beantragt nur in Betreff der Volksſchulen 
den Vorſchlag vorläufig abzuſetzen, dieſen Thell viel 
mehr an den Magiſtrat zurückzugeben mit dem Er⸗ 
ſuchen, eine Vorlage einzubringen, in welcher für 
jede einzelne Schule der Prozentſatz feſtgeſetzt wird. 


Herr Stadiſchulrath Dr. Kroſta vertritt in klage wegen Mißhandlung erhoben, außerdem war 


Mit Rück⸗ 


Somit iſt das Graßmann tritt für denſelben ein, während der ſicht auf die ganze Sachlage und weil angenommen 


Referent Herr Maſche und die Herren Greff⸗ wurde, daß S. von K. ſehr gereist worden, erfannte 
rath und Kuhr den Antrag der Finanzkommiſ- der Gerichtshof nur auf 6 Mon. Gefängniß und 


fion empfehlen. 
trag der Finanzkommiſſion abgelehnt. 


Die Ausleihung von 54,000 M. aus Käm- Ferd. Sahnow aus Möhringen. 


Bei der Abſtimmung wird der An 300 Mark Geldbuße. 


Der letzte Meſſerheld endlich war der Knecht 
Derſelbe war 


mertimitteln zur 1. Stelle auf das Grundſtück dem Knecht Karl Feld feindlich geſinnt und hatte 


Mönchenbrückſtraße 4 wird genehmigt. 


Zur Verpachtung der Stättegelderhebung auf ſtoßen. 


den Jahrmärkten pro 1. April 1883 bis ult. März 
1888 für 4302 M. pro Jahr (ſtatt bisber 4700 
Mark), zur Verpachtung der Stättegelderhebung auf 
dem Marktplatz an der Pölitzerſtraße für dieſelbe 
Zeit für 1120 M. pr. Jahr (ſtatt bisher 910 
Mark) und zu der Verpachtung des Lagerplatzts 
Nr. 23 am Dunzig vom 1. Januar d. J. bis 
ult. März 1889 für 400 M. pr. Jahr (ſtatt bis⸗ 
her 600 M.) wird der Zuſchlag ertheilt. Zum 
Schiedsmann für den 7. Bezirk wird Herr Rentier 
Kettner, zum Vorſteher des 3. Bezirks Herr 
Kaufmann A. Schulze (Firma Ernſt Gentzen⸗ 
ſohn) und zum Vorſteher der 12. Armen- 
Kommiſſion Herr Kaufmann Mahnkopf ge⸗ 
wählt. 

Die Verlängerung des Vertrages über die Ver⸗ 
pachtung einer kleinen Gartenfläche in Pommerens⸗ 
dorf auf 6 Jahre für die alte Jahrespacht von 3 
Mark wird genehmigt, ebenſo der Verkauf der Bau⸗ 
ſtelle Nr. 8 an der Scharnhorſtſtraße zur Größe 
von 7964m für 10 M. pr. qm. — Zur Ber- 
pachtung einer 73 a 3 qm großen Wieſefläche an 
der Uferſtraße des Gas anſtalts⸗Kanals auf 3 Jahre 
vom 1. April d. J. ab für 50 M. Jahrespacht 
(ſtatt bisher 60 M.) wird der Zuſchlag ertheilt. — 
Der Prolongation des Vertrages mit dem Komitee 
der Volksküche über dle Vermiethung von Räum⸗ 
lichkeiten in dem Hauſe Roſengarten Nr. 45 auf 
3 Jahre vom 1. April d. J. ab für die alte 
Mietthe von 1000 M. pro Jahr wird zuge⸗ 
ſtimmt. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Der 
Vorſitzende macht noch von einem Antrag Mitthei⸗ 
lung, der mit zahlreichen Unterſchriften eingegangen 
iſt und in nächſter Sitzung zur Berathung gelan- 
gen wird, welcher aber bei ſeiner Annahme größere 
Umwälzungen zur Folge haben könnte. Der An⸗ 
trag verlangt, daß die Sitzungen der Stadtverord⸗ 
neten nicht mehr Dienſtag, ſondern Donnerſtag 
Abend abgehalten werden ſollen. 

Stettin, 10. Jannar. Wir wollen nicht 
verfehlen, auch an dieſer Stelle darauf hinzuwelſen, 
daß morgen in Köln die Ziehung der Kölner Dom⸗ 
baulotlerie (Hauptgewinne M. 75,000, 30,000, 
15,000, 6000 u. ſ. w., ſämmtlich in ba ar) 
ihren Anfang nimmt. Der ſehr vortheilhafte Ge⸗ 
winnplan, ſowie der edle Zweck des Unternehmens 
haben dieſe Lotterle zu einer der beliebteſten gemacht 
und pflegen in Folge deſſen die Looſe immer ſehr 
ſchnell vergriffen zu werden. Wie wir mitthellen 
können, haben die Expeditionen dieſes Blattes, ſo⸗ 
wie Herr Rob. Th. Schröder hier noch eine kleine 
Anzahl dieſer Looſe reſervirt und geben davon zum 
Preiſe von 4 M. pro Stück ab. 

— Außer den bereits auf die Tages ordnung 
geſetzten Gegenſtänden der heutigen Virſammlung 
der Bürgerpartei iſt von einem Mitgliede noch der 
Antrag geſtellt, mit Rückſicht auf die letzten Vor ⸗ 
kommniſſe auch die jetzige Stellung der Hunde 
fänger einer Beſprechung zu unterziehen und bei 
der vorgeſetzten Behörde den Antrag zu ſtellen, den 
Hundefängern ein eis ſichtbar zu tragendes 
Abzeichen geben zu wollen. 

— Im 4. Quartal 1882 hat der Dr. med. 
Rud. Herm. Aug. Taubner in Stettin das 
Fähigkeitszeugniß zur Verwaltung eines Phyſikats⸗ 
ſtelle erhalten. 

— Die k. k. Kammerſängerin Frau Bertha 
Ebnn tritt heute zum dritten und letzten Male 
auf, und zwar als Eliſabeth in Wagner's „Tann 
häuſer“. Wir machen hierauf bejonders diejeni⸗ 
gen Muſilfreunde aufmerkſam, welche bisher noch 
keine Gelegenheit halten, ſich an dem entzückenden 
Geſange der wahrhaft genialen Künſtlerin zu er⸗ 
quicken. Das allerliebſte Luſtſpiel „Der 
Schwabenſtreich“ von F. v. Schönthan er⸗ 
wei ſich als echtes Zugſtück der Saiſon und 
wird morgen bereits zum 7. Male aufgeführt. 

— In der geſtrigen Sitzung der Strafkammer 
des Landgerichts wurde nur gegen Meſſerhelden ver ⸗ 
handelt; außer der bereits geſtern mitgethellten An⸗ 
klage kamen noch zwei Fälle zur Verhandlung, die 
beide an Rohheit ihres Gleichen ſuchen. Zunächſt 
betrat der Eigenthümer und Schlächtermelſter Chriſt. 
Friedr. Seeger aus Blanlenſee die Anklagebank; 
die ihm zur Laſt gelegte rohe That findet nur da⸗ 
durch eine mildere Beurthellung, daß der Ange⸗ 
klagte bei Begehung derſelben ſehr gereizt war. Der 
Kaufmann T. hierſelbſt batte in Plöwen bei Löck⸗ 
nitz ein Bauerngut gekauft und Anfang Ap. il v. J. 
tine Auktion daſelbſt veranſtaltet. Mit der Ueber⸗ 
gabe der gekauften Sachen war der Buchhalter K. 
von hier beauftragt. Am 8. April kam der An- 


geklagte mit mehreren Anderen zur Abholung der“ 


Sachen zu K. und in Folge einiger Redensarten 
des Letzteren kam es zu Streitigkeiten, die damit 
endeten, daß K und S. allein in eine Stube tra⸗ 
ten. Daſelbſt wurde der Wortwechſel fortgeſetzt und 
ſchließlich kam es zu Thätlichkeiten, wobei S. Lein lan⸗ 
ges Taſchenmeſſer zog und auf K. einhieb. Der 
Letztere erhielt außer mehreren kleineren Verletzungen 
eine ſcharfe Schnittwunde über den ganzen Kopf, 
eine lange Schnittwunde am rechten Arm von der 
Schulter bis zum Ellenbogen und einen Stich im 
Genick. Der Verletzte mußte in das Krankenhaus 
geſchafft werden, wo er erſt nach ca. 4 Wochen 
eutlaſſen werden konnte. Gegen S. war die An⸗ 


ſchon wiederholt Drohungen gegen denſelben ausge 
Am 10. April v. J. Nachmittags wieder⸗ 
holte er dieſe Drohungen wiederum und am Abend 
begann er ohne jede Veranlaſſung auf der Chauſſee 
von Möhringen nach Neuenkirchen mit Feld Streit 
und verſetzte ihm einen lebeusgefährlichen Stich in 
den Bauch, jo daß die Eingeweide ſofort aus traten 
und es nur der raſchen Hülfe zu danken iſt, daß 
die Verwundung nicht ernſtere Folgen gehabt. 
Sahnow, welcher die That leugnett, wurde über⸗ 
führt und trifft ihn dafür eine Gefängnißſtrafe von 
1 Jahr. 

— Der Poſtdampfer „Donau“, Kapt. R. 
Ringk, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel ⸗ 
cher am 24. Dezember von Bremen abgegangen 
war, iſt am 8. Jannar in Newyork wohlbehalten 
angekommen. 


Stadt⸗Theater. 

Fran Bertha Ehnn von der Hofoper in 
Wien ſetzte ihr mit der „Afrikanerin“ begonnenes 
Gaſtſpiel am Montag in Gounods melodiöjer Oper 
„Margarethe“ fort und bethäligte in derſel⸗ 
ben die ſchon im vorigen Jahre anläßlich der glei- 
chen Rolle anerkannten eminenten über jedes kon⸗ 
ventionelle Lob erhabenen Vorzüge abermals. Die 
Leiſtuung war vollendet und ſteht ſowohl in geſang⸗ 
licher als dramatiſcher Beziehung ſo hoch, daß wir 
fie als ein Kunſtwerk edelſter Natur zu bezeichnen 
im Stande ſind. Stellen wie „Bin weder Fräu⸗ 
lein“, „König in Thule“, „Schmuck⸗Arie“ und 
Kerkerſzene, wurden jo meiſterhaft, jo poetiſch und 
duftig gegeben, daß dem Hörer das Herz vor Ent⸗ 
zücken überzugehen drohte. Einer ſo beanlagten 
Künſtlerin gegenüber, wie Frau Ehnn, fhedt die 
Kritik ihre Waffen freiwillig nieder und kann ſich 
nur zum Apoſtel ihrer Künſllergröße bekennen. Die 
geſchätzte Gaſtin wurde vom heimiſchen Perſonal 
aufs Beſte unterſtützt. Herr Bußmann, im 
erſten Alte nicht ganz den Auforderungen ſeiner 
Aufgabe entſprechend, bot in den weiteren Alten 
theilweiſe ſo Vorzügliches, daß ihm die größte An⸗ 
erkennung gebührt. Die große nicht leichte Arie im 
Garten „Sei mir gegrüßt, o heil'ge Stätte“ ſang 
er in muſterhafter Welje. Sehr Treffliches bot fer⸗ 
ner Herr Settekorn, deſſen Valentin nach jeder 
Richtung hin vollſtes Lob verdient. Frl. Hof⸗ 
mann gab den Sybel wleder ſehr zufrledenſtellend. 
Die Bekanniſchaft des Frl. Krienitz als Marthe 
zählt nicht zu den „berühmten“, die wir an Al⸗ 
tiſtinnen bisher gemacht. Wir hörten die Dame 


zum erſten Mal, vielleicht gefällt fie uns beim zwei ⸗ 


ten Male etwas beſſer. Die weiteren Gaſtſpiel⸗ 
abende der Frau Ehnn empfehlen wir unſeren muſik⸗ 
liebenden Leſern aufs Waͤrmſte. 

H. v. R. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttbeater: 
„Tannhäuſer.“ Große Oper in 3 Akten. 


Ja reich ülluſtrirtem Umſchlage erſchien ſo⸗ 
eben die „Feſinummer der Illuſtrirten Frauen-Zei⸗ 
tung zur filbernen Hochzeit Ihrer Kalſerlichen und 
Königlichen Hoheiten des Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin des Deutſchen Reiches und von 
Preußen, am 25. Januar 1883.“ Dice Feſt⸗ 
nummer bringt auf 36 Groß-Bollo-Seiten nicht 
etwa, wie auch ſchon ihr früßgeitiges Erscheinen 
zeigt, eine Beſchreibung der bevorſtehenden Feler, 
ſondern fie beſitzt einen höheren, dauernderen Werth, 
als er den Schilderungen noch jo glänzender Feſl⸗ 
tage innewohnen kann. In großen, markanten 
Zügen giebt Dr. Ludwig Ziemſſen ein Bld von 
dem ereignißreichen Leben des hohen Paares. Wir 
begegnen vielen, noch gar nicht oder doch wenig 
bekannten Thatſachen, wie andererſelts mancht Epi⸗ 
ſoden, die in ungenauer oder unrichtiger Darftellung 
in das Publikum gelangten, eine dankenswerthe Be⸗ 
richtigung erfahren. Mit wirklicher Freude gedenken 
wir der treſflichen Juuſtrationen. Die Geburts⸗ 
und Heimſtätten des Kronprinzen und der Kıon- 
prinzeſſin, iyre Bildniſſe in verſchledenen Lebens 
altern, die wichtigſten Ereigniſſe in dem Leben des 
erlauchten Paares, das Wirken im Kriege und im 
Frieden, die Portraits der hohen Eltern, der Kin⸗ 
der und Enkel, Alles das erfreut in buntem 
Wechſel das Auge. Zur Herſtellung dieſes reichen 
Bilderſchmuckes hat fi eine Anzahl der erſten 
Künſtler, wie: Angel, Bleibtreu, Doepler, Gentz, 
Plockhorſt u. ſ. w. verbunden, und die Wiedergabe 
ihrer Darſtellungen in Holzſchnitt if eine vorzüg⸗ 
liche. Zweifelsohne wird dieſe Feſinummer, die in 
jo künſtlerlſcher Form den bedeutſamen Fiſttag des 
Hohenzollernhauſes ſelert, in vielen Famllien als 
werthvolle Erinnerungsſchrift geſchätzt werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Rom, 9. Januar. Das amtliche Blatt ver⸗ 
öffentlicht ein vom A: d. batiıtes Dekret, wonach 
Baron Blanc auf fein Anſuchen ſeiner Funktionen 
als Gentralſekretär des Miniferiums des Auswäril⸗ 
gen enthoben wird, aber zur Verfügung des Mini ⸗ 
ſters geſtellt bleibt, 

Petersburg, 8. Januar. In Betreff des 
Abkommens mit der Kurie beſtätigt es ſich, daß die 
ſeit 1862 und 1863 internirten Biſchöfe nunmehr 
in partibus frei werden ſollen; die Ernennung 
neuer wird die Beſetzung vakanter Pfarren ermög⸗ 
lichen. 


— 


— 
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